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Historische Annäherung Christentum als Religion
der FreiheitWalter Kern

Geläufig 1ST das Schema Die Orientalen wußten NUur,
«dafß freı 1ST aber eben darum 1ST solche FreiheitDie Universalıtät des
1Ur Willkür» und dieser 1NC 1U C1in Despot nıcht

Christentums der C1IMN freier Mann, eCin Mensch» Die Griechen und
Komer wußten NUTL, «dafß EINIZE treı sind» die BürgerPhilosophie Hegels der Polıs bzw des Imperiums, «nıcht der Mensch als >

solcher» YTSt das Christentum hat das Bewußtsein
gebracht daß «dll€ Menschen sıch frei» sınd dafß
«der Mensch als Mensch freı 1ST die Freiheit desFür Hegel 1ST das Christentum die absolute Religion

Der Hauptgrund tfür diese Einschätzung wirft (zeıstes Natur ausmacht» «Aber dies
gleich Licht aut deren Aktualıtät das Christentum 1ST Prinzıp auch das weltliche VWesen einzubilden, dies
die Religion der Freiheit Solches Rühmen soll nıcht Walr 1NE eitere Aufgabe, welche ine schwere,
interessantes Äpercu, bloße Behauptung, bestentalls lange Arbeıit der Bıldung ertordert >> Die skizzierten
zufälliger? hıstorischer Befund bleiben Deshalb Stuten legen für Hegel die Einteilung der Weltge-
muß auf 1NEC Weıse, die dem Denken Hegels schichte ihre Großetappen fest Ja, die Weltge-

schichte 15E «der Fortschritt Bewußtsein der rel-einıgermaßen entspricht, gEeOrTEL werden System-
horizont sSsC1INECTr Geist Philosophıe Das Christentum heıit» «den WILE seINET Notwendigkeit erkennen
IST für Hegel die Reliıgion des (eılistes Geıist gefaft als haben». Und die verwirklichte Freiheit des Menschen
die Wirklichkeit VO  5 (sott un:‘ Welt Die sıch hıeran macht den «Endzweck der \Welt » aus!.
anschließenden geschichtlich--konkreten Eroörterun- So haben denn «Panzc Weltteile» dıe Idee der Frei-
SCH über das Verhältnis des Christentums Autklä- heit nıcht gekannt; auch nıcht Platon un: Aristoteles
rung, modernem Bewußßtsein und Weltzivilisatiıon noch die Stoiker, für die der Mensch treı War durch
werden ohl gegenwartsnäher un:! edenkenswerter Geburtsprivileg oder durch philosophische Weıiısheıit
erscheinen als die begriffsgepanzerte Hegelsche (e1list- rst für das Christentum hat «das Individuum als
dialektik aber S1C erhalten aus dieser Tiefendimension solches unendlichen Wert , indem egen-

stand un: Zweck der Liebe Gottes und azZzuıhr mMag sein überlastıges Gewicht
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bestimmt 1St, (sott als Geist sein absolutes Verhält- eben dadurch, durch die Wirklichkeit der VWelt, selber
MIStE. haben», un das bedeutet, «dafß der Mensch wirklich wird. Dıieser Vorgang macht, in 1001 Varıa-

sıch DA höchsten Freiheit bestimmt ist»“. tiıonen, die Geschichte der seelısch-geistigen Mensch-
WwWar hat mıt der Annahme der christlichen Religion werdung des Menschen AdUS, 1Sst seıne indıviduelle

nıcht unmıittelbar die Sklaverei aufgehört, noch wen1- Biıldungsgeschichte. In ıhr rekapituliert sıch iın partiel-
SCr 1st damıt zugleich ın den Staaten, ihren Regierun- ler Identität VO  e} mehr oder weniıger großem Ausmaf
gCNH un! Verfassungen die Freıiheit Z Herrschaft 1mM natürlich nıe erreichten Idealtfall iın voller Kongru-
gelangt. ber durch knechtische Zustände fand sıch in eNZz die Bıldung der Menschheıt, die
den Christen nıcht irgendeın beliebiger Trieb, sondern jeweilige Weltkultur. Und das Ergebnis dieses Prozes-
« dl€ Substanz ıhres Daselns» verletzt, der Personcha- ses” Das kındliıche Bewußltsein hat seiıne leere, unbe-
rakter des Menschen?. stiımmte Allgemeinheit gefüllt und epragt durch viel-

Aus dem Gottesverhältnis, das das Christentum taltiges Besonderes. Es hat seiıne Möglichkeiten dUSSC-
dem Menschen eröffnete, ENtIsSsprang die unauthaltsame arbeıitet un! angereichert 1m Durchgang durch die
Macht weltgeschichtlichen Wandels, der Durchbruch anscheinend tremde un:! sıch selbst entfremdende

unıversaler Freiheit. Dıie Unbedingtheıit der geschichtliche Welt Das indıviduelle Bewußfßtsein 1st
menschlichen Person, ihrer Würde un! ıhrer rund- als Weltbewußtsein un:! 1Ur Selbstbewußtsein.
freiheiten der Menschenrechte! 1St letztlich gegrun- Seine abstrakte Allgemeinheit 1St muittels aller Beson-
det in ıhrem S1e konstitu:ierenden ezug dem alleın derungen un: Bestimmtheıiten konkrete Allgemein-
absoluten Gott. heıt geworden.

Zwischennotiz®: In den ineinander übergehenden
Etappen menschlicher Bewußtseinsentwicklung sınd

ß Systematische Grundlegung:DEder Freiheit die Omente der Hegelschen Dialektik erkennen,
die INall, W 4S Hegel selber nıcht Tal, kennzeichnen

Das Christentum 1st die Religion der Freıiheıt, weıl pflegt durch den «Dreischritt» These Antithese
die Religion des (rJeıstes 1St. Geilst 1st die Freiheit Synthese: naämlıch die antängliıche abstraktleere Allge-
hervorbringende Gesamtbewegung VO (sott un: meınheıt un: Unmittelbarkeit: die verneiınende Ver-
Welt Freiheit 1St Moment un: Ausdruck der vollen- mittlung durch Entäußerung 1Ns Besondere; die kon-
deten Wiırklichkeit VO  5 Geıist; s$1e 1St «das eıgene Wesen kret (von CONCTYTEILETE zusammenwachsen) erfüllte,
des Geıistes, und zwar als seine Wırklichkeit selbst»“, vollendete Allgemeinheit oder das durch doppelte
«der einz1ıge 7Zweck des Geistes»”?. Das 1st erläutern. Negatıon vermuittelte Unmiuttelbare. Hegel gebraucht

Das VO Hegel selbst bevorzugte Beıispiel un! für die dreı Omente auch die termını technicı Ansıch
mehr als L1UT eın Beispiel! 1St die Entwicklung des Fürsıch Anundfürsıich: oder kurzum: das Allge-
menschlichen Individuums. (Wohlgemerkt, geht 1mM meıine Besonderes das Einzelne. Durch diese
folgenden zunächst L1UT darum, Hegels Geist-Dialek- Omente hindurch vollzieht sıch «Aufhebung» ın der
tik verstehen.) Das neugeborene Kınd mıt seınem dem deutschen Wort eigenen dreitachen Bedeutung
Sanz unausgebildeten Verstand un: Wıllen erscheint VO  5 tollere, CONSETUATE, elevare adurch sollte Ja
als unbeschriebenes Blatt Seıin Schicksal 1St noch begrifflich gefaßt werden, da{fß das Ich sıch verliert un:!
unbestimmt. Es kann alles AUS ıhm werden. Insoweıt eben sıch bewahrt un! sıch gewıinnt als höheres,
1st TST bloße Möglıchkeıt, ohne Wirklichkeit. Es 1st volles Selbst.
eın Ich NUur iın einem allgemeinen, leeren Sınne. Es muß Der menschliche Wlle‘ kann seın Moment der
TYST beginnen, sıch als dieses bestimmte Ich behaup- reinen, schrankenlosen Unbestimmtheıt testzuhalten
tcCnN,; durchzusetzen. Das geschieht, ındem das Kınd versuchen: 1m Selbstmord, in polıtıschem oder relig1ö-
mıt Händen und Füßen, Sınnen und Triıeben ausgreift SC Fanatısmus (des Köpte-Abschlagens), 1n PCLIINA-
nach — Welt Es erobert sıch seine Welt: und mehr und enter Revolution oder großer Weigerung... «Fr ei—
mehr dıe Welt Es mu{ dabej; herausgehen A4aUusSs sıch, heit der Leere», Sagl Hegel. Der Wılle kann sıch auch,
seıner unbestimmten Leere und ıhren Nn, unendli:- bei Moment Nr stehenbleibend, 1mM Wiıderspruch
chen Möglıchkeiten. er jugendliche Mensch sturzt Mmıt seiner eigenen unendlichen Bestimmung auf die
sıch auf bestimmte Zıele, die verwirklichen Befriedigung einzelner, sehr endlicher Triebe kaprı-
sucht. Er vergißt dabe1 sıch selbst, Ja verliert scheinbar zieren, iındem dies oder Jjenes wählt ın zufälliger,
sıch selber ber LLUT ındem sıch verliert, findet schlechter VWıllkür, die gerade nıcht freı Ist, meınt
sıch. Durch die Ent-äußerung «er-ınnert>» sıch. Er Hegel. Nur wWenn 1mM Wıiıllen die Notwendigkeıt des
scheint siıch verausgaben die Welt,; aber tatsiäch- Denkens sıch durchsetze und sıch aut die N
ıch vereinnahmt diese 1in seın eigenes Selbst, das Wirklichkeit seiner Welt (als der Welt) richte, se1l
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« d1€ sıch selbst bestimmende Allgemeinheit», «der für heraus!  0, Für die jüdische Religion der Erhabenheit ISt
sıch freie Wıille die wahrhafte Idee » (sott der Eıne, Transzendente, Unendliche, die abso-

Freiheit 1st danach nıcht Nur ıne menschlichen lute Macht:;: «vertragt nıchts Sınnliches», 1in ıhm 1st
Willen vorhandene Eıgenschaft, die 1L1UTr eben in einem « alle Besonderung...untergegangen», alles Weltlich-
Begriff fassen bleibt: ware s$1e unbestimmt-leer: Endliche verneınt (vgl Dialektik-Moment Die
dialektisches Moment Nr Sıe macht vielmehr «Sub- turchtbare Sprödigkeıt Jahwes wiırd verherrlicht durch

un: Bestimmung» des Wıllens AaUS°: S1e 1St dee 1mM die Unterwürfigkeit der das (Gesetz ertüllenden Men-
spezifisch Hegelschen Sınn, namlıch Begriff UunN Rea- schen. Dıe griechische Religion der Schönheit dagegen
lität, verwirklichter Begriff begriffene, vernünftige alßt das Göttliche erscheinen 1n der harmonischen
Wirklichkeit. Mıt anderen Worten: Freıiheit entsteht Heiterkeit des Endlichen. hre plastiıschen Gottheiten
und esteht 11UT als «das Reich der verwirklichten sınd nıchts anderes als dıe in Menschengestalt un:
Freiheit». Dieses 1St die Welt des Rechtes un:! der nach Menschenmafß personiıfizıerten Naturkräftfte un:
«sıttlichen Mächte», in der die Menschen einander Kulturmächte dieser WNSCHGT: Welt Da jedoch der
gegenselt1g als Menschen anerkennen. Dıie Freiheıit Mensch sıch selber nach seinen Bedürfnissen, Neıgun-
11 19898 nıcht mehr dieses oderN Zutällig-Beliebi- SCH, Leidenschaften darstellt in den Göttern, fällt das
SC S$1e 1st «der freie VWılle, der den treiıen Wıllen will» Göttliche ın außerliche, wiıllkürliche Besonderungen
FEın Nachklang der Hegelschen Freiheitskonzeption (Dialektik-Moment Z
findet sıch ın Karl Marx’® Vısıon der Zukunftsgesell- In der christlichen Religion wırd die allgemeıne,
schaft als einer «ÄSsoz1latıon, worın die freije Entwick- unendliıche Macht Gott Z besonderen, endlichen
lung eınes jeden die Bedingung für die freıe Entwick- Welterscheinung in der Gestalt dieses einzelnen Men-
lung aller ist>». schen Jesus VO  S Nazaret!! Deshalb 1st s$1e die Religion

des Geıistes, die Religion der Wahrheit un:! Freiheit!
Denn nach Hegel ist für den Geıist wesentlıch, ausIIT Systematische Entfaltung: Dialektik der Religion sıch herauszugehen, für Anderes seın un! UU  an 1m

In der sıttlıchen Welt schließt der menschliche Wıille Anderen sıch selbst kommen. Deshalb 1st (Gott
sıch mıiıt sıch ZUSAMMCN; 1St selbstreflexiv in einem ohne Welt nıcht Gott; die Erschaffung der Welt ist sein
welthaften, weltweıiten Sınne. Dadurch 1st die Triebfi- notwendiges Sıch-Manıifestieren, Schöpfter seın SC-

hört Z VWesen (Gottes als Geiıst. Der absolute Vor-xierung Endlıiches aufgebrochen 1n die dem VCOI-

nüniftigen Wıllen eiNZ1g gemäße, die menschliche (3at- ZUß des Christentums VOT den anderen Religionen Aßt
Lung umfassende, freie «Unendlichkeit». Hegel bleibt sıch adurch kennzeichnen, dafß 1n ıhm «der Begriff
jedoch nıcht stehen bei der Stufe der Selbstverwirkli- der Religion sıch selbst objektiv gegenständlich-
chung des indıviduellen un! (genauer: als) des kollek- wirklich) geworden 1Sst»: die entwickelte Lebendigkeit

des absoluten Geılstes. Dies oilt entscheidend deshalb,tiıv-menschheitlichen Wiıllens, des subjektiven un: des
objektiven Geilstes in Hegels System. Die Dıiıalektik weıl der Gott des christlichen Glaubens nıcht Nur dıe
des wahrhaft Unendlichen, das alles Endliche in sıch endliche Welt un: 1in ıhr das Menschengeschlecht
aufhebt, greift arüber hinaus. Sıe erschließt sıch Je erschafft, sondern weıl selber in die endlichste
weıter und tiefer in den Erscheinungsformen des Weltgestalt eines menschlichen Individuums, dieses
absoluten Geıistes, in Kunst, Religion un: Philoso- einzelnen Namens Jesus, eingeht: Die Notwendigkeit
phie. Der Prozeß der Freiheit wiırd ZU Prozefß der der Menschwerdung (rJottes versucht Hegel 1n spekula-
m  n Wirklichkeit. Die Religion stellt ıhn uns VOTr tiver Deduktion begründen: «Das Allgemeine...1st
als die Geschichte (ottes mMIıt der Welt der Menschen. NUur in der Subjektivität des Bewußtseins da»‚ «1m
Sıe wırd sıch als die GEIST-Geschichte überhaupt endlichsten Daseın», «1n der Form der-Unmiuttelbar-
erweısen keit>» s 1Ur wırd «die Natur (sottes 1n der SaNZCNH

Entwicklung der Idee offenbar» In Jesus Christus,
Einheit 919}  x Gott un Mensch iın dem dıe Einheit der göttlichen un: der menschli-

Die christliche Religion 1St nach Hegel eshalb die chen Natur, der Unendlichkeit un: der Endlichkeit
vollendete, die absolute Religion, weıl s$1e in Jesus unı anschaulich gewis wurde, ıst die Gleichheit aller Men-
seiner Gemeinde die Versöhnung der göttliıchen schen auts tiefste begründet. Daraus das kürzeste
Unendlichkeit mıt der Endlichkeit des Menschen autf Fazıt: «Sklavereı1 unerträglich»!
unüberbietbare Weiıse sıch vollziehen sıeht. Dıie dem
Christentum unmıittelbar vorausgehenden Religionen Kreuzestod un Geist-Gegenwart““

Im Schicksal Jesu ertährt die Endlichkeit VO  e Welt unddes Judentums und des Griechentums stellen noch YSLT

einseitig die isolierten Omente dieser Versöhnung Mensch ıhre außerstmöglıche Zuspitzung durch den
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Kreuzestod. Untergrund des Todes Jesu ıISTt dieıhrer unıversalen Brüderlichkeit ı Geıist. So etwa 1ST
seIts notwendige Sünde Adams, der «der Mensch verstehen, daß für Hegel die Gemeinde «der existle-

e

seinem Begriffe nach» ı1ST das 11 Sapch.: daß durch rende Geıist» 1ST, die Welt-Wırklichkeit, die All-Ge-
die sündige Erkenntnis VO  5 Gut und Böse, die den genwart (Gottes.
Menschen (Gott gleich macht (Gen d 225 sıch der
Durchbruch des Menschen seiner CISCHNCH Mensch- Geschichte (GJottes als Dialektik des Geistes??

( werdung als Kulturwesen vollzieht, aber zugleich
auch Fıxierung autf die schlechte Endlichkeit VO  —_ Was Hegel VO  w der Einheıit der göttliıchen und der
Eıgensinn un! Selbstsucht. Deren Folge 1ST die Sun- menschlichen Natur der Inkarnation Sagl, das gilt

_ denstrafe Tod Der menschgewordene Gott, der NECUE für alle Omente seiner Darstellung der christlichen
und letzte Adam, unterwirtt sıch dem Tod un! Religion, auch für K reuzestod pfingstliche Geılistsen-
Augustinus faßte das ahnlich auf!® überwindet ıhn dung, ult und Gemeinde all das iNnsgesamt hat «nıcht
adurch: «Die höchste Entäußerung der göttlichen Nur Bedeutung für die Bestimmung der menschli-
Idee <«Gott 1ST gestorben, Gott selbst 1ST LOL> 1ST 1nNne chen Natur, sondern ebensosehr der göttlichen» In all

Sa ungeheure, fürchterliche Vorstellung», S1IC reißt «den dem geschieht «die Geschichte Gottes» un! SC11NC65

tietsten Abgrund der Entzweiung» auf. Aber «der Tod dreieinen Lebens als des CWISCH Vaters, des die CI -

schaftene Menschenwelt erlösenden Sohnes un!: desn  K Christi ı1STt er Tod dieses Todes selbst, dıe Negatıon
der Negatıon»; denn der Tod 1IST «als die höchste S1C vollendenden Heiligen Geıistes Dıie Oijkonom:i:
Verendlichung ebenso dies Autheben der natürlichen dieser Geschichte (sottes un!: MI1 der Welt VvVor der
Endlichkeit, des unmıttelbaren Daseıns», 1STt das die rage immanenten Trinıität be1 Hegel 1N-

«Element der Versöhnung des Geistes MItTt sıch». Die dest zurücktritt, bedeutet, NU: (nıcht relig1öser
US-amerikanısche Gott-ist-tot-Theologie (von Vorstellungs-, sondern) philosophischer Gedan-

kentorm ausgesprochen: Das Absolute geht A4aUusSs sEe1-1960 1965), die sıch auf Hegel beriet übersah kurz-
schlüssıg, daß der «spekulatıve Karfreitag»'* die Auf- Ne Ansıchseın, SCINCT (ewıgen) Allgemeinheıt her-
erstehung und Hımmelfahrt Jesu nach siıch zieht dUus, entäußert sich das Andere seiner selbst
einschließt « als angeschaute Vollendung» der Geilst- (welterschaffend un: zumal menschwerdend), un

Versöhnung. erlangt, ındem (ın weltweıter Kirche) alle Realıtät
Denn 1Ur wenn der Jesus-ı—1111--Fleisch 4AaUS dieser Welt durchdringt un! einbezieht und eben sıch —

rückkehrt, selbstbewußte Wirklichkeit als Geıistentrückt ıIST, <da kommt TST der Geıst hervor» (vgl
Joh 7 der Geıist Christiı als der Heilige (Greıst scCciNer Dıie Geschichte Gottes 1ST das wesensnotwendig die
Gemeinde: Der Gekreuzigte ı1ST «auferstanden» ı das Welt uUun:« die Menschheıitsgeschichte durchziehende
allgemeine Selbstbewußfstsein der Gemeıinde, des ı uns un: sıch aufnehmende Geschick (gemäfß
als Gemeinde wirklich gewordenen (zeıistes Die sicht- dem eıst-Gesetz der Dialektik) Das Christentum
bare Gestalt Jesu ihrer außerlichen Partikularıität hat dieses dialektische Geistesgeschick VO  3 (sott-
VO dort und damals, Palästina ZUur eıt des alsers Welt-Mensch radıkalste Zuspitzung hineinge-
Augustus, mußte verschwinden, damıt der Geıist trıeben, den «entehrendsten Tod Kreuz» als SC1LMH

{ Christi universal ausgreiten kann über alle Zonen der Stiftungsereignis; dem entspricht die schrankenlos
Welt, durch alle Zeıten der Menschheitsgeschichte unıwversale VWeıte seiner Sendung für alle Völker Klas-

IdıieDie Welt Manıtestation (sottes ZEWINNTL ıhre umtas- SCH, Kassen (vgl Mit 19 Gal 28
senden Dımensionen Die Lehre Christıi, «dies I5OSs- Universalıität des Geıistes umgreıft un durchwaltet

Gott, Welt un! Menschen. In ıhr gründet die Uniıver-reißen alles Bestehende», War «orijentalisch
revolutionär», «SOZUSARCNH Sansculotterie», «das Ret- salıtät des Christentums.
tungsmittel alle Knechtschaft des (seistes» denn

iıhr zumal den Seligpreisungen der Bergpredigt, Geschichtliche Konkretionenverkündet Jesus «C1NC völlige Abstraktion VO dem,
w as der Welt als Großes gilt, Erhebung den Hegel unternahm 1ne absolute Begründung des Chriı-

yn nneren Hımmel dem der Zutritt jedem offensteht tentums (als Religion der Freiheit) (sott menschlıi-
$ und VOTL dem alles andere keine Gültigkeit hat» In der chen Geistschicksal des Unınversums Um den dialekti-

Gemeinde wird Jesu Forderung alltägliche un: schen «Knochenbau>» des spekulatıven Entwurts Zıittert
n merwährende Wirklichkeit Vor allem quillt der Kult SOZUSASCH der NEerTVOSC Apparat» der neuzeıiıtlichen

der christlichen Gemeinde AaUusSs der unendlichen Tiefe Bewußtseinsentwicklung Das ergibt nıcht unaktuelle
Varıatiıonen Z Thema Universalıtät des Christen-des uecn göttlichen un: menschheitlichen Bewußt-
tumsDıie FEucharistie 1ST die Tischgemeinschaft der
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listisch «auf eın Mınımum VO  — Dogmen reduziert», ıhrReformation
Inhalt «außerst dünn».

Dıie Geschichte der Freiheit verdankt nach Hegel den Auch tfür die theologische Gegenposıtion des DPietis-
entscheidenden Durchbruch ZVerwirklichung ıhres INUus un: der Gefühlstheologie wiırd das Reden VO  m}
christlichen Prinzıps der protestantischen Reforma- Gott leer. Nur die unmıiıttelbar erlebte Beziehung
tion!®. Sıe habe 1mM Wiıderstand die alte Kırche, Gott soll gelten. Aber das Zeugnis meınes Geistes für
die «die Individuen WwI1e Kınder geleitet» habe, lau- den Gott-Geıst 111 ausgelegt werden. Statt dessen
bensfreıiheit un:! Toleranz gefordert. S1e habe die würden die wichtigsten Wahrheiten des Christentums
unvertretbare nstanz des Gewissens die «Skla- «selbst VO  - seıten der ftrömmern Theologen» SC
vereı der Autorität» behauptet un! damıt den einzel- schichtlich wegerklärt 9 die Dreiemigkeit (sottes se1l aus
nen Menschen seiner persönlıchen, nıcht staatlıch, griechischem Denken in die christliche Lehre hınein-
gesellschaftlıch oder sıttlıch vermittelten Beziehung gekommen, 1aber «die rage 1st allein die, ob sS$1e un:
ZU Absoluten versichert. Sıe habe das Prinzıp der für sıch wahr 1St>». Hegel betrachtet sich als den
Subjektivıtät ZU Siege geführt, das Grundprinzip der besseren Theologen. Angesıchts der Eıtelkeit des auf-
modernen Welt Nur das reine Evangelium Jesu sollte klärerischen Verstands (und des antı-autklärerischen
gelten. Dıie darın angelegte Hochschätzung der e1ge- Gefühls) muß der Inhalt der christlichen Religion «erst
HC Freiheit der Anderen begann 1U  =) weltgeschichtli- durch den Begriff...wıeder erkämpft werden: mMu
che Wirkung erlangen. Hegel sıeht die Retormation die Religion in die Philosophie siıch tlüchten».‘
als Vorkämpfterin für die Emanzıpatıion VO  - Recht, Der spatere Terror der Französischen Revolution
Sıttlıchkeıit, Freiheit des modernen Menschen, da für jeß Hegel als abwegıg erkennen, «daß die Fesseln
ihn «der wesentliche Inhalt der Reformation» 1St «der des Rechts un:! der Freiheit ohne die Beireiung des
Mensch 1st durch sıch selbst bestimmt, freı sein». (Gewiıissens abgestreift werden, dafß ine Revolution
«Miıt der Reformation aber beginnt 1U  - das Reich des ohne Reformation seın könne». Abstrakte, lıberalisti-
Geıistes, (ott als Geist wirklich erkannt wird. sche Parolen «bringen nıcht diese Freiheit des Geıistes,
Hıermuit 1St das NCUC, das letzte Panıer aufgetan, die in der Relıgion, in der yöttliıchen, wahrhaften
das die Völker sıch ammeln, dıe Fahne des freien Freiheit vorhanden 1st». Nur das Nn  9 Hegelsch-
Geistes... Dıie eıt VO da bıs u15 hat keıin anderes vernünftige Christentum kann emnach der moder-
Werk iun gehabt und tun, als dieses Prinzıp in NCN Welt jenen etzten notwendigen ÖOrıientierungs-
die Welt hineinzubilden. D dienst eisten, den ıhr schuldet nıcht zuletzt SsCh

«Miıt der Retormation haben die Protestanten ıhre seines eıgenen Beıtrags ıhrer Entstehung.
Revolution vollbracht» aber sınd auch selber wiıieder
zurückgefallen in Dogmatısmus un! Intoleranz. Dıie Christentum UN moderne Säkularisierungeuropäische Christenheit mußte durch die Erfahrung
der Religionskriege hindurchgehen, 1n denen Christen Neuzeiıtliche Naturwissenschaft und Technıik haben
1m Namen des Gottes der Liebe einander umbrachten. sıch kirchliche Wiıiderstände durchgesetzt. He-
Ja, die Trennung der christlichen Kontessionen sel die gel übersieht darüber nıcht, dafß biblisch-christliche
Voraussetzung BCWESCH tür dıe Freiheit des öffentli- Impulse das empirisch-wissenschaftliche und über-
chen, staatliıchen Lebens, der säkularen Welt «das haupt das säkularisierte Bewußtsein der Moderne mit-
Glücklichste, W a der Kırche für hre eigene un W asSs ermöglicht haben!? Der Schöpterglaube lehrte die

materiıelle VWelt, die für die Antıke (wıe für heutigedem [philoophischen] Gedanken für seine Freıiheit
und Vernünftigkeit hat wiıdertahren können»! Naturreligionen) eın Sakralkosmos WAarl, nuüuchtern-

prosaısch sehen. «Indem...die Natur VO  S dem Geist1i-

Aufklärung“® SCHh unterschieden und einem Außerlichen herabge-
drückt wiırd, trıtt die Entgötterung der Natur eın >> Sıe
Ist, weıl VO  > Gott AaUusSs nıchts geschaffen, das einfachhinFand die VO  w den christlichen Kontessionen wiedex_*

zurückgedrängte Freiheıit 1ın der Aufklärung ıne HME Nıcht-Göttlıche, ohne numınOses Tabu «die weltlı-
Heımat? In der Reaktion starre Orthodoxıie che Erde»: un: die Menschheit hat «eın ZuLES Gewi1s-
wurde für S1e mafßgebend nıcht die Vernunft, sondern sen In ıhrer Wirklichkeit, In der Weltlichkeit erlangt».
der bloße Verstand, eın «Räasonnement, das dem VeTI- Dıiıe Natur 1st eın erlaubter, mögliıcher Gegenstand

theoretischer Erforschung und praktischer Ertor-nünftigen FErkennen entgegengesetz iSt». Der Ver-
stand «Sagtl: das Endliche 1st nıcht unendlich, un! 1st schung geworden. Und weıl (GrJott S1e geschaffen hat,
alles Myster1öse, Spekulative der Religion ıhm eın mu{fß « dle Welt auch ine Vernunft ıhr haben» A Sıe
Nichtiges». Da wird denn auch die Theologie rat1ıona- 1st nıcht minderwertige Materıe, Sal Raum der Diäimo-
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‚ sondern naturgesetzlich-mathematisch geordnet menschheit Er hat die pannung zwischen dem
ch Zahl, Mafß un:! Gewicht» (Weısh 11 20° und höchst partikulären Jesusereignı1s und der Universalı-

eshalb würdiges und nützliches Obyjekt der Wıssen- tat VO  } Botschaft un! Anspruch des Christentums
schaft gelöst ZzZugunsten des Zweıten Poles die geschichtliche

ber die aturwissenschatten tführten auch Religion wiırd Zur relıg1ıösen Idee Das entspricht nıcht
Materialiısmus und Atheismus». «Denn ıhnen STLE- Hegels Intention Hegel hat der Einmalıgkeit un:

en die (zesetze der Natur als Letztes, tür sıch Allge- Einzigartigkeit des factum brutumn einzel-
'E  ®

» Dadurch wırd der Verstand des Menschen nen und SC1NES «entehrendsten Todes Kreuz»
befriedigt, aber «dem lebendigen Geıiste, dem konkre- festgehalten aber eben S! da{fß diese Faktizıität als
veCn Gemuüte nıcht Z  » Da{iß die Physık VO allem die außerste Spitze der notwendıgen Selbstentäuße-
Metaphysischen absıeht, 1ST legıtiımer sogenannter — rung des Gott-(und Welt-)Geıistes deduzieren
thodischer Atheismus schlägt dieser jedoch doktri- suchte Damıit hat der Interpretation VO  - Strauss
Nare Verneinung (sottes u wiırd die Wissenschaft einen Anhaltr gegeben Für Hegel besteht, WI1C NUur

ZUr Ideologie INE Wahrheit o1Dt, Nnur e1n Gott un:! Menschen
Die rage 1ST hier nıcht ob der Beıtrag des christlı- vereinender Geist «Der Geist Gottes IST für den

chen Glaubens ZuUur Entstehung der modernen Welt (zeist [des Menschen] Deshalb sınd Inkarnatıon
apologetisch für das Christentum Buche schlägt und der chitistliche Glaube INnSgESaAMT Mysteriıum L1L1Ur

für den menschlichen Verstand nıcht aber für die(wofür nach WI1C VOT vieles spricht) oder ob
Gegenteıil nach der Meadow-Studie VO 1977 «Gren- Vernunft des Geist-Philosophen“ Je nachdem, ob
zen des Wachstums» MmMIt Katastrophenwarnungen Aaus diesem ZOLL menschlichen Ineıns der ıdeell 1N1VOI -

un Zıvilisationspessimismus als « U1 schlimmer sale theologische Horıizont oder die partikulär-realen
das Christentum» FE 1ST. Es]1ST vielmehr auf anthropologischen Omente herausgehoben werden

Hegels Überzeugung hinzuweıisen, daß nNnur die christ- rationaler Eindeutigkeit entstehen Rechts- b7zw
Linkshegelianismus In der undıtferenzierten Ver-liıche Religiondes Geıistes und der Freiheit die

Ordnungsmacht ıIST, die dem «Atheismus der sıttliıchen schränkung VO göttlichem un: menschlichem (selst
Welt»* steuern- Ist dies die VO Hegel liegt ohl der Grunddetekt der Hegelschen Philoso-
vorwessSlNOMMCHNC AÄAntwort auf das Verlangen unlse- phıe So annn tür Hegel die geoffenbarte Religion die
ON Gegenwart seIt LWa 1965 — nach etzten Wert- «offenbare» werden, «und 1ST nıchts Geheimes mehr

Gott»”’ Damıt erhebt siıch zumiındest die Gefahr,und Zielvorstellungen, die den voraufgegangenen
technischen Machbarkeitswahn hinterfragen auf das dafß die Religion, als sekundäres Phänomen, aufgeht
Warum und Wozu der menschlichen Existenz? Es aßt Religionsphilosophie, das geistphiılosophische Be-
siıch ohl auf den christlichen Glauben übertragen, denken der relıg1ıösen Vorstellungen
W as Hegel ı Benutzung des Mythos VO Grals- Die Ambivalenz des spekulatiıven Systems schlägt
Sp  r dem menschlichen Erkenntnisprozeßß überhaupt auch Hegels Analysen der modernen Bewufßtseins-

sehr(sıehe Sündentall!) zuschreıbt: Er heilt die Wunde, die entwicklung der gegenwartıgen un:
verhaltener Vorschau der zuküniftigen Funktionsbe-schlug“ Da die technische Zivilisation W1e das

Bewußtsein der freiheitlichen Grundrechte des Men- mun des Christentums durch Der kritische
schen ursprünglıch christlichen europäisch-westli- Hauptpunkt betrifft das Verhältnis der Religion Zur

chen Kulturraum entstand un:! gegENWAATIS auf dem säkularen Welt, deren Repräsentant für Hegel der
Wege IST, «Weltzustand»“* werden, scheint sıch Staat 1ST Eınerseıts wiırd gESART, die Religion SC1

auch darın 1NC säkularisıerte, aNONYMC Universalıtät Grundlage, Quelle, absolute Legıtimation des recht-
des Christentums als Promotor un! Korrektor cdieser lich-staatlichen Lebens, andererseits offensichtlich
Zivilısation anzubahnen schwankend «dafß die Gesinnung des

E Dıieser Ausblick deutet jedoch auch aut kritische Staates nıchts Höheres un: Heıligeres gebe, oder daß,
Bedenken, die siıch aus Hegels spekulatıvem Entwurf wenn ‚WaTtr die Religion höherun heiliger, ı ıhr doch
und SC1INECN Analysen der modernen Bewulßstseinsge- nıchts enthalten SCIH, W as VO der Staatsverfassung
schichte erheben verschieden oder ıhr entgegengesetz WAare> Im wiırk-

lıchen Daseın scheint ausschliefßlich das Sikulare («die
Weltlichkeit») zählen“ Der Staat 1St «der GeistSelbstaufhebung der Religion® der der Welt steht» un! ıhm 1ST die vernünftige

Für Strauss 1St der individuelle Gott-Mensch Wissenschaft die « 1Ne Kırche sıch ZuUur Totalıtät
ein mythischer Inbegriff der auf wesentlich gleiche VO  n eigentümlıchem Prinzıpe ausbildet»“3 uch die
VWeıse alle Menschen einbeziehenden Idee der (s0tt- religionsphilosophischen Vorlesungen VO  n 18724 un!
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1827 blicken am Schluß auf «dieGemeinde der Phi- ben hın sıeht als dieGeschichte Gottes selber, die
ıhren «die Seele durchbohrenden»?! Ausdruck findetlosophie»“ Inzwischen rechnet Hegel dem Prote-

STAaNTISMUS, dessen Prinzıp doch «die Freiheit des Jesus VO  — Nazaret biıs seinen Tod den Tod
(Geılistes Handeln» liegt, «die Beruhigung über diese Kreuze Es SCI1I auch nıcht verschwiegen, W as diese
Wirklichkeit» ohne polemisch werden das Beıtrag 1Ur für die jüdische un:! die griechische Reli
Bestehende*”, hoch S1011 andeutete daß Hegel indem sıch das heute

ber alle kritischen Bedenken, dıe gegenüber He- ZzZume1lst überholte relıgionsgeschichtliche Wıssen sCc1

gels Philosophie der christlichen Religion laut werden ner eıt n machte, MIt relatıv großer Ausführ
können, dürten nıcht verdunkeln,; mit welcher ZEISUL- lichkeit VO den nichtchristlichen Religionen spricht,ma

N
gCHh Entschiedenheit Hegel die Geschichte der die sCiNeTr Überzeugung nach auf das Christentum als
Menschheıit auf e1in freies menschliches usammenle- Religion des (elistes und der Freiheit hinführten.

Die Vernuntt der Geschichte, Ausg Hoffmeister 62# 18 Zıtate: Weltgeschichte (Anm. 16) 916 216; Religionsphilos.Enzyklopädie* 6482 Zusatz Vgl Enz 163 Grundlini:en der (Anm. 10) 1/1 464642; 11/2 23% : Weltgeschichte 9372 931 H  r  ErPhilosophie des Rechts $ 62 209 19 Vgl Kern, Atheismus —- Christentum — CMANZIDIETTE Gesell-
Enzyklopädie* 482 vgl Vernuntft m 62 schafrt. 7Zu ihrem Bezug ı der Sicht Hegels: ZeitschrKathTheol] 91 S  r
Enzyklopädie? 482 1969) 289 321 — /ıtate Weltgeschichte 454 (vg] 458) 747 S76 (vgl

7E;rVernuntt (Anm 1 64 868) 912 916
Vgl Einleitung die Geschichte der Philosophie, Ausg Hott- 20 Rechtsphilos. (Anm. 2). Vorrede Ausg. Glockner 7!25

meıster (1940) 100 I Rechtsphilos (Anm $ 5 Enzyklopä- Religionsphilos. 10) 11/2 105 (cf. 110 124).
dıe Xgr i  G  x$79 Wissenschaft der Logik Ausg Lasson (21934) 22 Vorlesungen ber die Geschichte der Philos..‚ Ausg. Glockner
45 / 500 I1E Religionsphilos. 11/2 150 1140

Zum Folgenden Rechtsphilos (Anm 15 71 145 D 23 Das Leben Jesu, kritisch betrachtet. (Tübingen P
(vgl 21 a Yn/44 Vgl Kern, ıne Wirklinıe Hegels ı deutscher Theolo-

Kommunistisches Manıftest, Ausg ME  Z 482 g1e Christusereignis und Gesamtmenschheit: ZeitschrKathTheol 93
9 Zum folgenden austführlicher VO: Vert Philosophische Neu- (1971) 1—28

matologie Zur theol Aktualität Hegels Gegenwart des Geıistes, 24 Religionsphilos. 1/1 51 und ott.
25 Ebd 1/2 77$$.Kasper (Freiburg 54 90 Menschwerdung Gottes Span-

sa  “nungsfeld der Interpretationen VO  3 Hegel und Kierkegaard egmar- 26 Ebd 1/1 75
ken der Christologie, Hg Ziegenaus (Donauwörth 126 D Weltgeschichte 928 9720 ct 91/ 9723

28 Rechtsphilos 770 Ausg Glockner 349 357Dialektik und T rinıtät der Religionsphilos Hegels ZeitschrKarth-
Theol 102 1980), 29155 29 Religionsphilos 11/2 D S LE

10 Zıtate folgenden: Vorlesungen ber die Philosophie der 30 Weltgeschichte 920 923(cf 925)
Religion, Ausg. Lasson 11/1 (1927) 15 55% vgl 164 79 161 142 123 Religionsphilos 11/2 152 (cf 144)

Zıtate Ebd 11/2 34 37 1/1 19295) 148 200 HZ
133 138 131
12 Zıtate Ebd 11/2 127 57{ (korrigiert ach Hegel Ms VO:!

6«821 Hg Ilting, Neapel 978 631) 167 194 146 144 145 198 WALTER ERN
13 In loannıs CVang { [, 10 35 1489 Morte OCCI1ISUS IMOTIeM

occıdit Studierte Freiburg Br Pullach bei München, Rom (Dr phıil ——
14 Glauben und Wıssen 1802), Ausg Glockner 433 wonach AUS Innsbruck (Dr. theol. Ozlerte 1957 — 969 Geschichte der neuzeiıitli-

der Häarte des Todes allein «dıe SÖSchste Totralıtät zugleıich. die chen Philosophie und Philosophische Gotteslehre der Ordens-
heiterste Freiheit iıhrer Gestalt auferstehen ann und mu{ß%» hochschule Pullach: SEIL 969 Fundamentaltheologie der Universi-

15 Religionsphilos (Anm 10) 11/2 131 54 162 Cat Innsbruck. Veröffentlichungen: Atrheismus Marxısmus hri
stentum “1979) Disput um Jesus und Kırche (1980) Artikel16 Vgl Oeing-Hanhoff Hegels Deutung de1 Reformation

Hegel (Lille 239 257 Zıtate Vorlesungen über die Philos der Literaturberichte Hegel ın: Scholastik/Theol. Philos. ‚ Hegel-
Weltgeschichte, Ausg Lasson -1923) 827 8/3 82 81 925 Studien, ZeitschrKathTheol. Anschrift: Postfach 569, A6021 Inns-

17 Rechtsphilos (Anm - 770 Ausg Glockner 1672 bruck.
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